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Mehrgeschossiger Holzbau im Wohn-, Büro- und Hotelbereich erreicht europaweit immer größere Dimensionen

Großprojekte wie Hochhäuser lassen

sich heute problemlos mit Holz realisie-

ren. Das geringe Gewicht macht Holz

zum idealen Rohstoff für das Bauen in

die Höhe und leistet einen Beitrag zum

nachhaltigen und verdichteten Bauen.

Und so hat der mehrgeschossige und

großvolumige Holzbau auch aus gesell-

schaftlichen und ökologischen Grün-

den weltweit an Akzeptanz gewonnen,

wie die drei vorgestellten Projekte des

Themenblocks „Holzhochhaus“ zeig-

ten, den Prof. Dr. Thomas Tannert von

der University of Northern British Co-

lumbia in Prince George (Kanada) mo-

derierte.

Deutschlands höchstes

Holzhaus in Hamburg

Das Holzhochhaus „Roots“, das der-

zeit in der Hamburger Hafen-City ent-

steht und zunächst unter dem Arbeitsti-

tel „Wildspitze Hamburg“ bekannt wur-

de, stellte Oliver Fried von Rubner

Holzbau, Niederlassung Augsburg, vor.

Der 65 m hohe Wohnturm soll 2024 fer-

tiggestellt sein. Er hat 20 Geschosse,

wovon 16 in Holzbauweise ausgeführt

werden. Einen Teil der Flächen wird die

Deutsche Wildtier-Stiftung für ihre Ver-

waltung sowie als Büros und Ausstel-

lungsräume nutzen. Der Rest ist für

Wohnungen gedacht. In dem L-förmig

an „Roots“ anschließenden siebenge-

schossigen Riegel (mit sechs Geschos-

sen in Holzbauweise) kommen eben-

falls Wohnungen unter, so der erste

Überblick, den Fried einleitend gab.

Dann ging er auf die Tragwerkspla-

nung und Ausführung des Holzbaus

ein. Dessen Unter-, Erd- und die ersten

zwei Obergeschosse sowie die Erschlie-

ßungskerne für Treppenhaus und Auf-

zug wurden bzw. werden ebenso kon-

ventionell in Stahlbeton ausgeführt wie

die Brandwände und das Riegeldach.

Alle übrigen 16 Obergeschosse des

Turms und sechs des Riegels erhalten

hoch lastabtragende Außenwände und

Innenwände in komplett vorgefertigter

Elementbauweise sowie Decken aus

Brettsperrholz (BSP)-Elementen. An-

sonsten besteht die Konstruktion aus

tragenden Brettschichtholz (BSH)-Stüt-

zen und -Trägern. In den oberen Ge-

schossen und bei nicht stark belasteten

Stützen kommt BSH aus Fichte zum

Einsatz, in den mittleren Geschossen

und bei Stützen mit mittlerer Belastung

Furnierschichtholz (FSH) aus Fichte,

bei hochbelasteten Stützen in den unte-

ren Geschossen wird Buchen-FSH

(„Baubuche“) verwendet.

„Zur Ausbildung von Galeriegängen

und Loggien kragen die Decken des

Im Rahmen der Kernveranstaltung

des „26. Internationalen Holzbau-Fo-

rums (IHF)“ in Innsbruck vom 30. No-

vember bis zum 2. Dezember 2022

wurden unter dem übergeordneten

Themenschwerpunkt „Holztragwer-

ke“ drei Holzhochhäuser vorgestellt.

Neben „Roots“, demnächst Deutsch-

lands höchstes Holzhochhaus, konnte

man Einblicke erhalten in die Planung

von „Haut“, dem höchsten Wohnge-

bäude aus Holz in den Niederlanden,

und eines Kulturzentrums mit Hotel-

komplex in Skellefteå in Schweden.

(siehe HZ 41/2021, S. 725f.)

Holzhochhäuser gewinnen an Höhe und Akzeptanz

Wohnturms rundum über die Außen-

wände aus und erhalten in diesen Berei-

chen einen Belag aus Stahlbeton-Fertig-

teilen. So fungieren sie gleichzeitig als

Brandriegel und sind damit Teil des

Brandschutzkonzepts“, berichtete der

Ingenieur und ergänzte: „Um die

Brandschutzanforderungen R120 zu er-

füllen, wurden die Holzbauteile zum ei-

nen auf Abbrand bemessen, zum an-

dern erhielten sie eine brandschutz-

technisch wirksame Bekleidung.“

Sprinkleranlagen vervollständigen das

Konzept.

Für das äußere Erscheinungsbild

wird der Wohnturm eine Bekleidung

aus unbehandelter Lärchenholzscha-

lung erhalten. Eine zweite Fassade aus

Glas soll die umlaufenden Galeriegänge

und Loggien vor Wind und Wetter

schützen. Im Gegensatz dazu erhält der

Riegel eine direkt bewitterte vorver-

graute Lärchenholzschalung und ange-

hängte Balkone aus Stahlbetonfertigtei-

len. Die Vorfertigung und Montage vor

Ort ist in vollem Gange, wie zahlreiche

Fotos der Projektpräsentation zeigten.

Die Fertigstellung steht noch aus. Wenn

es soweit ist, löst „Roots“ das Holz-Hy-

brid-Hochhaus „Skaio“ in Heilbronn

als höchsten Holzbau Deutschlands ab.

„Haut“ ragt 73 m

über die Niederlande

Die Niederlande haben ebenfalls eini-

ges an Höhenmetern im Holzhausbau

zu bieten: So ist in Amsterdam im März

2022 der 73 m hohe Wohnturm mit 21

Stockwerken und dem Namen „Haut“

fertiggestellt worden. Über dieses nun

höchste Wohngebäude aus (überwie-

gend) Holz in den Niederlanden berich-

tete Frank Steffens von der Brüning-

hoff-Gruppe aus dem münsterländi-

schen Heiden. „Zwar wurde das Ge-

bäude bereits 2016 durch Lingotto initi-

iert – das Unternehmen ist Bauherr und

Projektentwickler zugleich – realisiert

wurde es dann jedoch nach Plänen des

niederländischen Architekturbüros

Team V Architectuur in Kooperation

mit Arup Niederlande. Generalunter-

nehmer war J. P. van Eesteren B. V. aus

Gouda (Niederlande). Als Teil des Pla-

nungs- und Beratungsteams war Brü-

ninghoff dann ebenfalls in das Projekt

an der Amstel involviert“, erläuterte

Steffens vorab den Part seiner Firma

und präzisierte diesen weiter: „Als Pro-

jektbauspezialisten haben wir unsere

Expertise im Bereich des hybriden Bau-

ens eingebracht und dabei zudem den

Abbund übernommen sowie die Ferti-

gung und Montage der Holzelemente,

aber auch der Stahl- und Betonfertigtei-

le bzw. der vielen verschiedenen Holz-

Beton-Verbund (HBV)-Deckenelemen-

te aus 16 cm dicken BSP-Platten mit

8 cm Beton.“

Als hoch, komplex und hybrid be-

schrieb Steffens die Konstruktion des

Gebäudes, dessen Form auf einer tra-

pezförmigen Grundfläche basiert. Ein

Erschließungskern aus Stahlbeton bil-

det zusammen mit den HBV-Geschoss-

decken und einer Gebäudehülle aus

nicht tragenden Holzrahmenbauwän-

den wesentliche Elemente der Gesamt-

konstruktion. „Für die tragenden Wän-

de und Stützen im Gebäude kam eben-

falls zu einem großen Teil Holz zum

Einsatz. Im Bereich der Auskragungen

an der spitz zulaufenden Gebäudeecke

dagegen wurden Stahl- und Betonun-

terzüge eingesetzt. Die Balkonkon-

struktionen an den Seiten bilden aus-

kragende Stahlträger mit darauf auflie-

genden Leichtbetonfertigteilen“, fasste

der Referent die weiteren Elemente des

Tragwerks zusammen.

Als besondere Herausforderung er-

wähnte er vor allem, dass jede Etage ei-

nen anderen Grundriss habe, was bei

Hochhäusern selten vorkomme und

den Planungsaufwand wegen des mit-

unter nicht direkten Abtrags der Verti-

kallasten erhöhe. Dies hatte unter ande-

rem große Auswirkungen auf die Be-

wehrung in den HBV-Elementen.

Ebenso zu berücksichtigen waren große

Windlasten und das unterschiedliche

Setzungsverhalten von Holz, Stahlbe-

ton bzw. der Betonfertigteile. Nicht zu-

letzt hatte auch die Schlankheit des

Baukörpers Auswirkungen auf die Ge-

bäudesteifigkeit und -verdrehung – und

damit auf die Dimensionierung und

Ausgestaltung der jeweiligen Bauele-

mente. Nach einer Gesamtbauzeit von

drei Jahren freuen sich die Projektbetei-

ligten heute über dieses Leuchtturmpro-

jekt, das wieder ein weiteres gelungenes

Beispiel für den Einsatz von Holz im

Hochhausbau darstelle, so Steffens.

Nordschweden: Kultur im Turm

Floiran Kosche von der DIFK aus Os-

lo (Norwegen) präsentierte im letzten

Vortrag des Themenblocks ein Gebäu-

deensemble aus Kulturzentrum und

Hotelkomplex namens „Sara“ in Skel-

lefteå, einer schwedischen Industrie-

stadt mit 35 000 Einwohnern. „Um die

Attraktivität der Region auch in Sachen

Kultur zu erhöhen, beschloss die Ge-

meinde, diesen Gebäudekomplex zu

bauen, und schrieb dafür einen interna-

tional offenen Wettbewerb aus“, erklär-

te Kosch vorweg.

Das Tragwerk des realisierten Sieger-

entwurfs stellte er dann im Detail und

mit dem Hinweis vor, dass man ganz ge-

zielt nach Synergien zwischen Archi-

tektur und Tragwerk gesucht habe, um

eine optimale Lösung zu entwickeln,

das heißt ein Maximum an Ästhetik und

Funktionalität zu erreichen bei einem

Minimum an Treibhausgas-Emissionen.

So verzichtet man etwa auf einen Kel-

ler, um CO2 zu sparen. „Das Tragwerk

basiert auf einem Modulraster von 3,6

m und erlaubt Trägerabstände und Plat-

tenabmessungen ohne viel Verschnitt

und damit lange Träger mit schmaler

Lasteinzugsfläche, die auf kurzen hoch-

belasteten Trägern aufliegen“, so Ko-

sche und nannte als eine der Hauptre-

geln, „weit in die eine und kurz in die

andere Richtung zu spannen, um lastef-

fiziente Anschlüsse zu erhalten“.

Besonders beeindruckt haben die

40 cm dicken, 65 m hohen BSP-Seiten-

wände des neunzehnstöckigen Hotel-

turms, die als aussteifende Scheiben

wirken – Verstärkungen für den vertika-

len Lastabtrag sind in die BSP-Wände

integriert – und zwischen die die kom-

plett vorgefertigten BSP-Module der

Zimmer eingehängt werden. Die Glas-

fassade, die das Gebäude umhüllt, ist

ebenfalls statisch wirksam. Der gesamte

Gebäudekomplex ist fugenlos geplant

und alle aussteifenden Bauteile sind

durch die Horizontalaussteifung der

Decken gekoppelt. Decken im Bereich

des Foyers sind von weit spannenden

Holz-Stahl-Fachwerken überspannt.

Wegen der großen Raumhöhe konnten

die Brandschutzanforderungen an die

Stahlbauteile wesentlich reduziert wer-

den. Der Kultur- und Hotelkomplex

wurde im September 2021 eröffnet.

Susanne Jacob-Freitag, Karlsruhe

Der 65 m hohe Wohnturm „Roots“ in
der Hamburger Hafen-City soll 2024
fertiggestellt sein. Er hat 20 Geschosse,
davon werden 16 in Holzbauweise aus-
geführt Grafik: Rubner Holzbau

An das Holz-Hybrid-Hochhaus „Roots“
schließt ein L-förmiger, siebengeschos-
siger Gebäuderiegel an. 
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Das Gebäudeensemble aus Kulturzentrum und Hotelkomplex namens „Sara“ im schwedischen Skellefteå ist seit September
2021 in Betrieb. Fotos: Jonas Westling (links) und White Arkitekter AB/Ake Eson Lindman (2x, rechts)

65 m hohe Brettsperrholz-Seitenwände
bilden die aussteifenden Scheiben des
19 Geschosse hohen Hotelturms, zwi-
schen die die Holz-Module der Zimmer
eingehängt wurden. Auch die umhül-
lende Glasfassade ist statisch wirksam. 

Die Synergie zwischen Architektur und Tragwerk erreicht beim Kulturzentrum
„Sara“ ein Maximum an Funktionalität und Ästhetik, wie der Blick ins Innere
zeigt. Holz-Stahl-Fachwerke überspannen das Foyer. Foto: Jonas Westling

Der 73 m hohe Wohnturm mit 21
Stockwerken und dem Namen „Haut“
steht in Amsterdam und ist seit März
2022 das höchste Wohngebäude aus
Holz in den Niederlanden.
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